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Ar. 298

Walter Rathenau
über unsere wirtschaftliche Lage.
In der Generalversammlung der A.E .G . hielt Präsident

Walter Rathenau  nach Erledigung der Tagesordnung
folgende Ansprache:

Eine entscheidende Wirkung des Kriegs ist die der Gnter-
vernichtung , die 5 Jahre angedauert hat und die noch heute
nicht beendigt ist. Diese Girtervernichtun  g , die größte
seit aller Geschichte, erstreckt sich nicht nur auf Güter des
Verbrauches , sondern auch auf Produktionsmittel , Verkehrs¬
mittel , kurz auf alles das , was die Welt an sichtbaren Kapi-
lalwerten angesammelt hatte . Neben dieser Gütervernichtung
geht einher die Verminderung der Arbeitskraft der Welt und
es ist überdies eine erschlaffende Wirkung deS Krieges ein-
getreten , die die Arbeitswilligkeit hemmt und den Arbeits¬
effekt verringert . Wir stehen also nicht nur vor einer ge¬
waltigen Verminderung des Güterbestandes , des Produktions-
kestandeS, des Bestandes an Produktionsmitteln , vor einer
außerordentlichen Verarmung  der Bergwerke , deS
Boden «, sondern gleichzeitig vor einer erheblich verringerten
Fähigkeit der Erdwirtschaft . Diese Werte sind durch Nacharbeit
zu ersetzen und neue zu schaffen und dies in einem Augen¬
blick, wo die großen Ausgaben der Weltwirtschaft noch gar
nicht begonnen haben . Sie bestehen in dem Aufbau der
östlichen Gebiets , des zerrütteten Rußlands , der neusrstande-
neu Staaten und vor allem der zerstörten Gebiete von
Belgien und Frankreich . Schon heule , bevor diese Aufgaben
an uns herangetreten sind, ist die Bilanz der Güteroerhält-
niffe der Welt eine überaus bedenklich negative . Daraus
ergibt sich ein Prinzip , das an mittelalterliche Wirtschaft er¬
innert , nämlich die Umkehr des Verhältnisses von
Angebot und Nachfrage.  Viele Jahrzehnte war die
Produktion gezwungen , für ihre Güter Absatz zu schaffen.
Gegenwärtig ist die Lage umgekehrt . Der Konsum muß drei
Jahre der Produktion nachlaufen . Die Güterknapphsit wird
anhalten . Ebenso wie wir auf dem Gebiete der Lebensmittel
es gewohnt sind, wird auf dem Gebiete der Verbrauchsgüter
und Produktionsmittel die Nachfrage das Angebot überlasten.
Man muß nicht glauben , daß dieser Zustand ohne weiteres
identisch ist mit Hochkonjunktur . Eine Hochkonjunktur würde
erfordern , daß der größeren Nachfrage eine entsprechende
Produktionsfähigkeit gegenübersteht . Die aber ist nicht 'vor¬
handen und so drückt sich der Zustand deS Weltbedarfs viel
mehr in einer Anspannung aller Auftragsbestände ans , als
in .einer tatsächlichen Leistung der Industrie . Die Konse¬
quenzen erstrecken sich nach zwei Richtungen . Auf der einen
Seite ergibt sich die Tatsache , daß die Schärfe der Konkurrenz,
ml« wir sie bisher gekannt haben , ihren Sinn verliert . Es
har fernerhin keinen Zweck, ungezählte Millionen nur für die
Zwecke der gegenseitigen Konkurrenzierung auszulegen . Es
hat auch keinen Zweck, in dem Maße , wie wir eS gewohnt
waren , uns treiben zu lassen von jedem Wunsch , der von
irgend einer konsumierenden Stelle an unS gelangte . Im
Gegenteil , es besteht für uns die Aufgabe , auf der einen
Seit « diePrvduktionsapparate zu vereinfachen,
«ns der anderen Seite die Produktion zu typisieren,
und dafür zu sorgen , daß die Zersplitterung in unendliche
Abstufungen oder Typen und Ausführungen sich mindert.
Die weitere Folge des Güter - und Produktionsmangels der
Erde ist dauerndes Sinken des Geldwertes,  der
nicht nur bei uns besteht, bei uns freilich stärker als bei
«aderen , sondern in der ganzen Welt . Ich erwähne , daß
»ir täglich etwa 2 Millionen Mark in Kupferwerten ver¬
brauchen , obgleich unsere Produktion heute Noch nicht unserem
Friedensstand gleichkommt. Innerhalb der Gesamtsituation
ist unsere deutsche Lage eine doppelt schwere. Schon vor
Jahresfrist mar voranszusehen und wurde voransgesehen,
daß und auS welchen Gründen sie sich zur Krisis  anbahnen
mußte . ES waren Aufstellungen vorhanden über das Quan¬
tum von Rohstoffen , daS unbedingt in den nächsten Jahren
nach Deutschland eingeführt werden müßte und die Zahlen
beliefen sich ans Hunderte von Millionen zn dem
damaligen  Geldwert . Damals war der Augenblick ge¬
kommen, um Maßnahmen zu treffen , die es uns ermöglich¬
ten . diese enorme Einfuhr durchznführen , ohne unseren
Geldwert zu vernichten . Nichts dergleichen ist geschen. Es
herrschte der Ruf nach dem freien Handel. Diesem Ruf
ist Deutschland und seine Regierung gefolgt . Heute stehen
wir unter der vollen Diktatur des freien Handels . Und
dar Ergebnis ist die Verschleuderung der deutschen Waren
ins Ausland und das Sinken des Geldwerts auf einen
Punkt , den vor einem Jahre die wenigsten für möglich ge¬
halten Huben. Die Aufgaben , die zu lösen gewesen wären,
waren doppelte : ?S mußte auf der einen Seite der Ausgleich
zwischen Verbrauch und Produktion gefunden werden . Dau¬
ernd verbraucht unser Land viel mehr als es erzeugt . Es
verbraucht zu Lasten seiner Zukunft , zu Lasten seiner sich
herunterwirtschaftenden Betriebseinrichtungen und zn Lasten
deS allgemeinen Ausverkaufs . Die zweite Aufgabe war die
Verkehrsregulierung an unseren Grenzen . Auch sie ist nicht
vorgenommen morden . Noch immer nach Jahresfrist stehen
unsere Grenzen offen.

Die schwerste Gefahr von allen , die unsere Industrie

Dienstag den 23 . Dezember 1919 93 . Jahrgang
bedroht , ist die, daß wir in die Lage kommen könnten , von
unserer technischen Leistungshöhe herabzusinken. Die Ar¬
beit , die wir für Forschung , für Entwicklung von Verfahren
und Erfindungen zu leisten haben , ist' schwerer aufznbringen
als zu einer früheren Zeit . Die Kosten wachsen ins Uner¬
schwingliche. Keine allgemeine Regelung des Wirtschafts¬
lebens ist uns zu Hilfe gekommen . Die deutsche Industrie
wird auf dem Wege der Selbsthilfe ihre künftige Existenz
schaffen müssen. Sie wird es mit denjenigen Mitteln zu
tun haben , die ich erwähnte . Es sind dies fortschreitende
Konzentration, Vereinfachung und Bermissentschaftlichung
des Produktions - und Betriebsprozesses. Merkur.

Tages Neuigkeiten.
Das bedrohte Neichsnotopfer.

die militärischen Objekte in der englischen Hauptstadt zu be¬
werfen ." Die Audienz war damit zu End «.

Der Reichswirtschaftsrat.
Im „Vorwärts " wird zu der Verordnung über einen

vorbereitenden Reichswirtschaftsrat Stellung genommen und
gesagt : Ein Reichsarbeiterrat würde die erste öffentlich-rechtliche
Interessenvertretung der gesamten deutschen Arbeiterschaft
sein. Mit seiner Errichtung würde der bisher auf diesem
Gebiet herrschenden Imparität ein Ende gesetzt. Die Arbeiter¬
und Angestellten würden endlich eine Vertrauensstelle erhalten,
der sie ihre Wünsche und Beschwerden ohne Rücksicht auf
Parteianschauungen , Richtungsunterschiede oder Verbandszu¬
gehörigkeit unterbreiten könnten.

Der Reichskanzler über politische Tagesfragen.

In der jetzt besonders brennend gewordenen Frage , ob
die Entente berechtigt wäre , die Hand ans den Ertrag unseres
Reichsnotopfers zu legen , macht der Staatsminister a . D . Dr.
Helfferich in einigen Blättern daraus aufmerksam , daß eine
Erklärung des französischen Finanzministers vorliegt , die in

. Deutschland bisher nicht bekannt geworden war und die auch
Herr Erzberger nicht zu kennen scheint:

„In der Sitzung der französischen Deputiertenkammer
vom 5. September har Finanzminister Klotz bei der Bespre¬
chung der verschiedenen Möglichkeiten , das deutsche Volk zu
der „Wiedergutmachung " heranzuziehen , folgendes ausgeführt:
„Endlich bleibt dem deutschen Volk ein erworbener Reich¬
tum , dargestellt durch Papiermarkscheine . Wenn wir an dessen
unmittelbare Verwertung denken ? Der mächtige Netzwurf,
sei es einer inneren Anleihe , sei es einer Vermögenskonfis-
kativn , kann hiervon in die Kassen des deutschen Staates be¬
trächtliche Mengen leiten deren vollständige oder teilweise
Aüshändignng zu beanspruchen in unserem Belieben stehen
würde ."

„Diese Erklärung, " so fährt Helfferich fort , „steht in
vollendetem Widerspruch zu allen Beschwichtigungsversuchen
des deutschen ReichsfinanzministerS . Wer von den beiden
bei dieser Meinungsverschiedenheit Recht behalten wird , da¬
für ' geben alle bisherigen Erfahrungen einen nur allzu si¬
cheren und allzu schmerzlichen Anhalt . Für jeden , der sehen
will , ist die Lage klar . Wenn dem Reichsftnanzminister das
genügende Verantwortungsgefühl in solchem Falle fehlt-, muß
es die Nationalversammlung gegenüber dem von ihr ver¬
tretenen deutschen Volk betätigen ."

Um den Einheitsstaat.
Dresden , 20. Dez . Wie „Wolffs Sächsischer Landes¬

dienst " mitteilt , hat auf Ersuchen von Vertretern der Presse
der sächsische Ministerpräsident Dr . Gradnauer zu dem in der

' preußischen Landesversammlung verhandelten Antrag zur
Herbeiführung des deutschen Einheitsstaates u . a . erklärt:
„Mit dem preußischen Ministerpräsidenten stimme ich durchaus
darin überein , daß die gegenwärtige Zeit für die Einbringung
eines so wichtigen Antrages nicht günstig ist. Vor wenigen
Monaten ist die neue Reichsverfassnng verabschiedet worden.
Irgendwelche zwingende Gründe für die jetzige Wiederauf¬
rollung der Verfassungsfrage vermag ich nicht zu erkennen.
Die in Süddeutschland gegen Berlin bestehende Stimmung
sollte doch um so mehr Anlaß zur Zurückhaltung geben , als
man weiß , wie sehr die Leute ClemenceauS , die in München
eine besondere Gesellschaft zu errichten gewillt sind, jede Ge¬
legenheit ausnützen , um Gegensätze zwischen dem deutschen
Süden und Norden heroorzurufen . In Sachsen wird nach
wie vor unser Wahlspiuch sein : „Des Reiches Gedeihen ist
unser höchstes Gesetz " Aber das Reich kann nur gedeihen,
wenn seinen Teilen Lebensmöglichkeit und Lebensfähigkeit
gelassen ist."

Holland lehnt die Auslieferung des Kaisers ad.
Brüssel , 2l . Dez . Die Zeitung „Soir " vernimmt aus

guter Quelle , daß Holland durch seine Delegierten den Ver¬
tretern der Alliierten Mitteilen ließ, es werde die Auslieferung
des ehemaligen deutschen Kaisers zur Aburteilung verweigern.
Die holländische Regierung wird sich auf das Asylrecht stützen
und auch andere Gründe geltend machen.

Was man alles weiß . . .
Berlin , 20. Dez . Der „L. A." gibt einen von der „Wiener

Allgem . Zeitung " abgedruckten Artikel aus einem in den
nächsten Tagen erscheinenden Buch des Oberstleutnants Emil
Seeliger wieder , der während des Krieges Pressereferent der
österreich-ungarischen Marinesektion war . In diesem Buch,
das unter dem Titel „Hötzendorff , der Retter Berlins und
andere Enthüllungen ", heranskommt , wird auch von einer
Audienz deS Grafen Zeppelin bei Kaiser Wilhelm im Herbst
1915 berichtet , bei der Zeppelin allein von einem Massenein¬
satz seiner Geschwader gegen London , das er völkerrechtlich
nicht als offene Stadt ansnh , eine entscheidende Einwirkung
auf England erhoffte . Der Kaiser sagte : „Sie haben bis
jetzt schon über 2000 Menschen getötet , wie viel Leben wollen
Sie denn noch vernichten ?" Zeppelin erwiderte : „Majestät

»I es handelt sich um Deutschland I" Der Kaiser erwiderte dem
Grafen Zeppelin : „Sie werden die Zerstörnngsangriffe auf
London nickt durchführen ! Es ist hinreichend , wie bisher,

Die Deutsche Allgemeine Zeitung , der Vorwärts und das
Berliner Tageblatt bringen Berichte über eine Unterredung
des Reichskanzlers Bauer mit einem Vertreter des Budapester
Blattes Az Est . Auf die Frage , ob in Deutschland wieder
gearbeitet werde und Arbeitslust und Arbeitswille sich steigern,
antwortete Bauer : Die Zeichen dafür , daß Arbeitslust und
Arbeitswille sich im werktätigen deutschen Volke wieder ein¬
stellen , seien immer häufiger zu beobachten . Auch die Bereit¬
willigkeit zur Akkordarbeit nehme zu . In den Kohlenrevieren
seien Arbeitsleistung und Förderungsziffern gestiegen . ES
fehle freilich an Rohstoffen , die wir aus den bisher deutschen
Gebieten bezogen^ hätten , an Erzen und Kohlen , was zu
immer schärferen Einschränkungen im Industriebetriebe zwo .ge.
Der Reichskanzler gab weiter seinem Vertrauen auf die wirt¬
schaftliche und politische Gesundung Deutschlands Ausdruck.
Die schweren innerpolitischen Wirren der ersten Monate des
zu Ende gehenden Jahres seien Fiebererscheinungen eines
seelisch und wirtschaftlich zusammengebrochenen Volkskörpers
gewesen . Auf dem Boden der Demokratie werde sich die
politische, und daran anschließend die wirtschaftliche Gesundung
Deutschlands vollziehen . Was die Frage der Einigung der
beiden sozialistischen Richtungen betreffe, so steht der Reichs¬
kanzler , nachdem sich der Parteitag der U. S . P . D . für eine
Politik der Diktatur entschieden habe , keine Möglichkeit mehr,
wie eine Einigung erfolgen soll. Die Errungenschaften de»
ersten Jahres der deutschen Republik für die Arbeiter zeigten
aber , daß im neuen Deutschland sozialistische Ziele auf fried¬
lichem und gesetzlichem Wege erreicht werden könnten.

Bor dem Inkrafttreten des Versailler Vertrags.
In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " wird gesagt;

Es ist keine Frage , daß wir heute knapp vor - dem Inkraft¬
treten ' des Friedensvertrags noch einmal vor der Möglichkeit
stehen , diesen Vertrag auf eine neue geistige Grundlage zu
stellen . Wenn der Gedanke an die Gemeinsamkeit siegt,
wenn die Ideale der Arbeitergemeinschast sich durchsetzen,
dann ist dieses Ergebnis auch nnt der schmerzlichen Abgabe
nicht zu teuer bezahlt . Im übrigen wird die deutsche Re¬
gierung alles daran setzen, wirklich Schuldige zn bestrafen.
Das Änklagematerial der Entente muß die Grundlage zu
dem schärfsten Vorgehen bilden und die Ankläger der Entente
müssen jede Möglichkeit bekommen , die Interessen und An¬
schauungen ihrer Länder zu vertreten . Was darüber ist, das
ist vom Uebel. Noch einmal steht die Frage zur Diskussion:
gemeinsamer Aufbau oder gemeinsamer Untergang . Es geht
nicht um Deutschland , es geht um Europa.

Ein Engländer, der Deutschlands Lage richtig sah.
Amsterdam , 20. Dez . Der unlängst von einem Besuch

Deutschlands nach England zurückgekehrte Herausgeber des
„Statist " und Finanzberater der englischen Regierung Sir
George Paich schreibt in der International Review , daß die
Zahlungen Deutschlands an Frankreich und Italien nicht
vor einem Jahre erfolgen können . Es sei nutzlos , darauf
zu warten . In Deutschland fehle alles : Kleidung , Lebens¬
mittel , Brennstoffe , Geld und Kredit . Eine Umwälzung in
Deutschland werde auch Frankreich und Italien , ja sogar
England vernichten . Um Frankreich wiederherzu¬
stellen,  müsse man Deutschland wiederher st eilen.
Die Gefahr des Wiederauflebens de- Militarismus
in Deutschland besteht nicht.

1800 Auszuliefernde.
Marcel Hntin macht folgende Mitteilungen , die er von

besonders autorisierter Stelle erhalten haben will : Die vom
Obersten Kriegsrat ernannte interalliierte Kommission zur
Aufstellung des Verzeichnisses der als Schuldig bezeichnten
Deutschen und zur Bestimmung des Vorgehens und der
Satzungen der gemischten Gerichte , wie sie im Vertrag vor¬
gesehen sind, hielt hier 3 Sitzungen ab . Die Vorbereitungen
für die Einleitung des gerichtlichen Verfahrens sind heute
sehr voran geschritten , da der Präsident der Kommission mit
den Persönlichkeiten sich ins Einvernehmen gesetzt hat . Mehr
als 500 auserlesene deutsche Namen , darunter in der Mehr
zahl militärische . Personen , ein Sohn Wilhelms II., Krön'
prinz Rupprecht von Bayern und eine Reihe von Armee"
kommandeuren stehen auf dein Verzeichnis . Insgesamt wer'
den von allen Verbündeten zusammen der deutschen Regie'
rung 1500 Namen mitgeteilt werden . Die Stellung Wil'



Helms II.' wird außerhalb der Londoner Konferenz geregelt
werden, da er durch einen besonderen Artikel deS Vertrages
in Anklagezustand versetzt wird. Die des Vergehens an Per¬
sonen verschiedener Nationalitäten angeklagten Deutschen
werden durch ein gemischtes Gericht abgeurteilt werden. Eine
Anzahl von Kommandanten der Kriegsgefangenenlager in
Deutschland, die unsere Gefangenen gehässigen Scherereien
aussetzten, sollen ebenfalls zur Verantwortung gezogen wer¬
den. Diese Verhandlungen sollen vor einem Militärgericht
in Paris im Laufe des Jahres 1920 stattfinden.

Amerika und der Frieden.
Washington, 21. Dez. Die Kommission für auswärtige

Angelegenheiten des amerikanischen Senats hat die Resolution
deS Senators Knox in geänderter Form angenommen. Sie
bezweckt den Eintritt des FriedenSzustandeS mit der Absicht,
den Vereinigten Staaten die ihnen durch den Versailler Ver¬
trag zugestchertenVorteile zu erhalten. In der Resolution
wird der Regierung ferner im großen und ganzen bei dem
Projekt der Errichtung einer internationalen Liga zur Auf¬
rechterhaltung deS Friedens Unterstützung zugesagt. In der
abgeänderten Form der Resolution wird ferner erklärt, daß
die Vereinigten Staaten im allgemeinen fortfahren werden,
in guten Beziehungen mit den Alliierten zu bleiben. Die
demokratischen Mitglieder des Senats werden diese Resolution
bekämpfen, während verschiedene der Republikaner hoffen,
in ihr die Grundlage für eine Schlichtung des Konflikts zu
finden, der infolge der Besprechungen deS FriedenSoertrageS
entstanden ist.

Washington , 21. Dez. Die Resolution Knox erklärt, daß,
sallS den Vereinigten Staaten nicht die durch den Versailler
Vertrag vereinbarten dauernden Vorteile gewährt, die voll»
iehende Gewalt jedweden Handel zwischen amerikanischen u.
rutschen Staatsangehörigen verbieten wird.

Die Knebelung Irlands.
London, 21. Dez. (Reuter .) Bonar Law erklärte in einer

Rede in Liverpool, die Regierung werde die Errichtung einer
irischen Republik nicht dulden. Anschläge, wie der auf French,
würden daS britische Volk niemals dazu bewegen, Irland
Selbstbestimmung  zu gewähren.

Der Ruf nach offenen Karten.
Rotterdam, 20. Dez. Laut „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " erklärte bei der Debatte im englischen Unterhause
Sir Donald Maclean , nichts sei infolge deS Krieges so sehr
in Mißkredit gekommen, wie die G e h eim dip l o m at i e.
Die Welt verlange danach, daß jetzt die Karten aufgedeckt
werden, und zwischen dem Völkerbund und der Rückkehr zum
Militarismus gäbe eS keinen Mittelweg.

Was heißt das?
Wien, 20. Dez. Zu den Gerüchten über ein zwischen

Deutsch - Oe st erreichen Frankreich  geplantes Bünd¬
nis gegen Deutschland  erfährt daS „Deutsche VolkS-
blatt an maßgebender christlichsozialer Stelle , daß an eine
derartige. Orientierung in Oesterreich, insoweit die christlich-
soziale Partei in Frage komme, nicht gedacht werden könne.
Wenn wir, schreibt daS Blatt , den realen Machtverhältnissen
Rechnung tragend, derzeit auf die Verwirklichung deS natio¬
nalen Ideals verzichten müssen, so kann doch von einer un¬
freundlichen, geschweige denn feindseligen Haltung gegenüber
Deutschland keine Rede sein.

Kleine Nachrichten.
Bremen, 21. Dez. BoeSmannS Bureau meldet: Auf

Anregung der hiesigen Exportfirma I . G. Müller und Co.
haben sich etwa 1100 über ganz Deutschland verteilte ange¬
sehene Zigarrenhändlerfirmen zusammen geschlossen und un¬
ter dem Namen Gota, Gesellschaft für Tabakoerarbeitung G.
m. b. H. in Bremen ein Unternehmen zur Herstellung
von Zigarren und Rauchtabakfabrikaten gegründet. Das
Stammkapital beträgt 4 730000 Mark. Das Unternehmen
ist somit eines der bedeutendsten in Bremen.

Der Uriumpk cles Gebens.
Roman von Lola Etrin.

ig (Nachdruck verboten.)
Irene - Rügen hingen an seinen Zügen , an diesem

kühnen, eriecgisck en Münnerantlik , über  das sich ein solcher
Ausdruck vor: Güte und Weichheit gelegt hatte, daß es ihr
ganz verändert schien. Verschönter, noch veredelter, be¬
seelter als sonst.

Doktor Runge berührte den Arm seiner Schwester,
»komm, Irene , wir find die letzten. Du siehst Horst heute
abend ja noch."

Da erhob sie sich und folgt« dem voranschreitenden
Bruder.

.Ein Sieg auf der ganzen Linie, " sagte Walter , als
sie im Freien waren . »Ich freue mich tur das Ehepaar,
daS so viel erlitten hat. Und ich freue mich für Horst!
Er ist diese Siege zwar gewöhnt, aber jeder neue muß ihn
doch froh machen und stolz."

« «
»

Als Doktor Runge am Abend diese- Lage - Irene
abholte, strahlte sein Gesicht. Eine heiße Freude leuchtete
auS seinen Augen, heftig preßte er ihren Arm an sich.

»Du bringst etwas Gute- , Walter , ich sehe «S dir an.
Sage schnell, was eS in ?"

Er lachte froh. „Meine Anstellung an die Berliner
Charite trage ich in der Tasche, Kleine ! Ist es nicht
herrlich?"

S ;e teilte seine Freude , denn sie wußte ja, wie sein
Herz an dieser Hoffnung gehangen hatte. Dann berieten
ft« ihre Zukunft.

Natürlich wurde Irene mit dem Bruder nach Berlin
üiersiedeln. denn eine Trennung schien beiden eine Un¬
möglichkeit zu sein. Jetzt war man im Juni , zum eisten
Ottaber mußte Walter seinen neuen Posten antreten , bis
dahin hoffte auch Irene « ne» paffenden Wirkungskreis i«
Berlin zu finden. Ihr graute «in wenig vor der Ve»
Lnderuny ihres LebenS, wieder neu« Verhältnisse, neu«

Brüssel, 20. Dez. Saut Nation Belge hat der Minister
für öffentlich«Arbeiten sich entschlossen, den Plan eines Tun¬
nels unter der Schelde, der die beiden Scheldeufer bei Ant¬
werpen verbinden soll, auSarbeiten zu lassen.

Halifax, 20. Dez. Reuter . Der englische Dampfer Manx-
man ist am 18. Dez. morgens mitten im Atlantischen Ozean
untergegangen . 43 Personen sind ertrunken.

Amsterdam. 20. Dez. Laut Pressebüro Radio wird amt¬
lich bekannt gegeben, daß der Senat von Kuba  den Frie¬
densvertrag nnt Deutschland einstimmig genehmigt hat.

Amsterdam, 20. Dez. „Daily Telegraph" schreibt, Lloyd
George und seine Kollegen hätten ihren Standpunkt mit Be¬
zug auf den Kaiserprozeß nicht geändert. Auch die übrigen
Deutschen, die England gegenüber die Kriegsgesetze zur See ver¬
letzt hätten, würden sich dafür in England verantworten müssen.

Vermischtes.
— Ein neue» Zeppelinschiff, ein Schwesterschiff der „Bv-

densee'" steht vor seiner Vollendung. Es soll ab l . Februar
1920 für regelmäßige Fahrten Schweiz—Berlin—Schweden
Verwendung finden.

— Ein Liebesbriefwechsel. An der bayerischen Grenze
sitzt ein rechter Geizhals, der neulich uin ein reiches Mädchen
freite. Er hatte eS welliger auf die Braut als auf ihr Geld
abgesehen. Um nun nobel austreten zu können, schlachtete er
seinen Hund, kaufte Roßfleisch dazu und machte daraus feine
Wurstwaren . Der Braut sandte er von der Delikatesse ein
Paket, verschwieg aber, wie der Inhalt , beschaffen war . Er
dichtete dazu folgenden VerS und sandte ihn als Liebesbrief
ab : Hier eine Delikates) — Geh hin und eß ! — Gibst mir ja
Siebenzigtausend, — Ei potz der tausend ! — In das wird
schön und fein, — ES kann nicht anders sein. - Die
Braut erhielt von einem guten Freund einen Wink über die
Beschaffenheit der Delikatesse und sandte sie mit folgendem
Liebesbrief zurück: Die Delikateß erhälst Du wieder, —
Roß- und Hundwurst ist mir zuwider. — Die Siebenzigtau-
seud hätten- können sein — Und dünkten Dir wohl hübsch
und fein. — Behüt Dich Gott und merk es bald, — Diesmal
warst Du daS größte Kalb.

— Wie Warenausfuhren stattfinden . Der Abgeord¬
nete Andre hat in der Natisnalversammlung folgende An¬
frage eingebracht: Die Firma Gebrüder Levy, Schuhwnren-
handlung in Crailsheim (Württemberg) legte dem Hauptzoll¬
amt Friedrichshafen eine Ausfuhrbewilligung, ausgestellt
vom Reichskommissar für Aus- und Einfuhrbewilligungen,
Berlin , vor und zwar über 20 000 Klg. Hausschuhe; Wert
ca 400 000 Mark. Auf der Ausfuhrbewilligung rvar als
Stoffbeschaffenheitangegeben, Altmaterial und Äbfall-Leder.
Das Hauptzollamt Friedrichshafen verweigerte die Ausfuhr,
weil die Schuhe nicht aus Altmaterial und Abfall-Leder her¬
gestellt waren . Die tadellosen Ledersohlen waren vielmehr
je aus einem Stück hergestellt. Als Oberteil waren zusam¬
mengeschnitteneMilitärwolldecken verwendet worden ; zwi¬
schen Sohle und Oberteil befand sich eine dicke Filzunterlags,
endlich bildete ein gutes neues Leinwandfutter den Abschluß
LcS Schuhes.

Vom Hauptzollamt FriedrichShafeu wurde unter genauer
Schilderung der tatsächlichen Verhältnisse ein Schuh an den
Reichskommissar nach Berlin geschickt. Die telegraphische
Antwort auf dieses Vorgehen des Hauptzollamtes lautete-:

„Für Gebrüder Levy, Crailsheim , betreffend 20000
Kilogramm Hausschuhe geht in Ordnung . Ware darf
Grenze nach Schweiz passieren, wenn Oberteil der Haus¬
schuhe nur auS Stoff besteht, Sohle mit und ohne Absatz¬
fleck. Außenhandel der Lederwirtschaft. Der Reichsbeooll-
mächtigte Görrig ".
Trotzdem die Schuhe also nicht auS Altmaterial und Ab¬

fall-Leder hergestellt waren, mußte das Hauptzollamt die von
ihm mit Recht beanstandete Ware durchlassen.

Ist sich die Regierung darüber klar, daß durch ein der¬
artiges Vorgehen des Reichsbevollmächtigtennicht nur das
Pflichtbewußtsein in der Beamtenschaft untergraben wird,
sondern auch eine schwere Schädigung unserer Volkswirtschaft
erfolgt? WaS gedenkt die Regierung zu tun , üm derartige
Vorgänge in Zukunft unmöglich zu machen?

Menschen. Sie war keine Natur , die sich leicht und
schnell an eine neue Umgebung gewöhnte. Sie sprach
ihre Gedanken nicht au- , aber Walter , - er sie so genau
kannte, laS in ihre« bewegliche« Lügen. Er streichelte im
Sehen ihre Hand.

»Wenn ich ein bißchen Glück habe, kann ich in zwei
bis drei Jahren s« weit sein, daß du Ken Beruf aufgebsn,
wieder ganz nur für dich selbst« cd für mich lebe« kannst,
Irene ."

Sie errötete . »Wie kommst da aus dies« Gedanken,
Walter ? Ich will meinen Beruf gar nicht ausgeben. Und
selbst wenn du eS ktnntefi — du sollst nicht nur iür mich
sorgen. Ich bin ein selbständiger Menich. ich kann und
muß allein fertig werden im Leben. Ach, Walter , was
reden wir überhaupt ! Wer weiß, was in zwei oder drei
Jahren sein wird ?"

»Vermutlich wirst du verheiratet sein inzwischen,"
sagte er und ein« Wolk« von Unmut legte sich über fein«
Stirn . Sie lächelte.

^Dder du. Junge !"
Er schüttelte heftig den K»vf. »Nein, Iren «, nein, da-

glaubst du ebenso wenig wie ich."
„ : ber warum eigentlich? Du magst di« Fraum doch»

Walter , denn du magst mich!"
»Du bist eiirr Ausnahme, " sagt« er kurz, »du » «itzt,

daß noch keine Frau tu meinem Leben war außer dir, daß
kein» mir etwa- galt."

kr liebte Gespräche Lier die- Thema nicht, sie « ußt«
eS. darum schwieg sie nun auch. Und dacht« darüber nach,
wie wunderlich e- doch fsi, daß dieser begabte und glän¬
zende Mensch, den oft und oft werbende Blicke au- Frauen¬
augen trafen , sich immer gleich blieb in seiner kühlen Ru he
den grauen gegenüber, daß für ihn « ur die Tine, dir
Einzige zu existieren schien, sie. die Schwester Iren «. A»
ihr hing er mit abgöttischer Zärtlichkeit, st« verwöhnte er
grenzenlos mit seiner Liebe. Für alle- , was fi« betraf,
zeigt« er lebhaftestes Interest * für ihr Innenleben ebenso-
»iel wie skr ihre Schönheit , ihr« Kleidung, skr j«de-
Kleinste und Geringste, das !tt ihrem Dasein geHsrte. Sie
muß!«, wie stolz «e auf ist« Schönheit und ihr« Gaben

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 23. Dezember 1»19

VolkshochschuleNagold . Heute(Dienstag) abend
die Staats künde  von 7ffr—-8' /, , statt von 8' /,—ist/»Uhr
statt. Thema : Verfassung Amerikas, Englands , Frankreichs,

Pros . A. Bauser.
* Die Polizei - und Betriebsschlußstunde ist mir

Wirkung vom 25. Dezember ab für das ganze Land gleich
mäßig ivieder auf 10 Uhr abends festgesetzt worden, da dem
größten Teil der Bevölkerung die Einsicht in die Notwen¬
digkeit äußerster Sparsamkeil im Verbrauch von Brennfteffen
und Licht, sowie im sonstigen Güterverbrauch noch fehlt und
ohne diese Einsicht die Durchführung einer derart einschnei¬
denden Maßnahme, wie eS die 9 Uhr-Polizeistunde ist, kaum
möglich ist. Dafür wird umso lauter über den Mangel an
Brennstoffen und Licht geklagt. Es muß eindringlich da
rauf hingewiesen werden, daß unsere Brennstofflage au-
dauernd ernst ist und daß eine Anpassung der Brennstaff-
und Lrchtversorgung an die 10 Uhr-Polizeistunde nicht m»g-
lrch sein wird. (WPC)

* Die heiligen Zwölf. Die Zeit vom heiligen Abenb
brs zum DreikönigStag war bei unseren Altvordern eine
heilige Zeit. In ihr, so glaubten sie, wandelten die Götter
auf der Erde und hielten bei ihnen Einkehr. Es war die
Zeit der heiligen zwölf Tage, der heiligen Zwölf, auS der
später der Aberglaube eine Zeit des Gespensterspuks machte
und ihr eine große Bedeutung bewies. Auch heute noch
ist vielfach die Meinung verbreitet, man könne in ihr einen
Blick in die Zukunft wagen. Der Bauer legt iu den heiligen
Zwölf seinen Wetterkalender für das kommende Jahr an.
Er macht an die Stubentür 12 Ringe mit Kreide, die diese
zwölf Tage darstellen und in die ihr Wetter eingetragen
wird. UnauSgefüllt bedeutet der Ring Helles Wetter, halb
auSgefüllt, halb Helles, ganz auSgefüllt, bewölktes Wetter.
Diesen zwölf Tagen sollen die zwölf Monate des kommen¬
den Jahres entsprechen. ES sind Lostage. In der Lhrist-
nacht oder am Sylvesterabend werden Zwiebeln zerschnitten
und in die Schalen Salz gestreut. Für jeden der zwölf
Monate ist eine Schale bestimmt: je nachdem das Salz mehr
oder weniger feucht ist, soll der betreffende Monat feucht
oder trocken geraten. Auch steckt mau in der ChristnachtSMesser
ins Brot u. schreibt auf daS eine Wein, auf daS 2. Frucht,
auf daS 3. Obst. DaS Messer, das am Christtag rostig
ist, bedeutet» daß im kommenden Jahre gedeiht, was drauf¬
steht. Um sich in den Nächten vor dem Besuche böser Gei¬
ster zu schützen, werden teilweise Wohnungen und Ställe mit
Weihrauch auSgeräuchert, deshalb heißen die geheimnisvollen
Nächte der heiligen zwölf Tage in manchen Gegenden auch
die Ranchnächte!

sj Aus der katholischen Gemeinde . Am letzten Nsnn-
tag wurde ein Hirtenschreiben des LandesbischofsDr . von
Keppler verlesen, in welchem derselbe gegen die Zurückhal¬
tung unserer Gefangenen durch die französische Nation Stel¬
lung nimmt. Der Bischof tröffet die Angehörigen der Ge¬
fangenen und spricht die Erwartung und Hoffnung auS, daß
daS bevorstehendeWeihnachtsfest, doch endlich wieder jene
versöhnende Liebe bringen werde, die die Völker erkennen
lasse, daß eS nun doch endlich genug sei deS Hasses und der
Bedrückung. Unsere Leute wollen und sollen heim, heim zum
hl. Weihnachtsabend, zum deutschen Christbaum, zu ihren
Lieben.

L-z- Wildberg , 22. Dez. Am letzten Sonntag veran¬
staltete Herr Oberlehrer Rentschler mit seiner Oberklaffe eine
Weihnachtsfeier, verbunden mit einem außerordentlich gur
besuchten Elternabend.  Dabei hielt er eine Ansprache
über „Unsere Kinder". Die Feier war umrahmt voll De¬
klamationen, Wechselgesprächen, Aufführungen u. Gesängen.
ES war eine Freude zu sehen, wie auch die Erwachsenen
die alten und doch immer wieder neuen WeihnachtSlieder
mit Luft mitsangen.

sj Rohrdors , 22. Dez. Mit seinem gestrigen Auftreten
im Sonnensaale führte sich der Turnverein  wieder recht
gut ein. Nach einem Lied begrüßte der Vorstand Herr Fr.
Dörrscheidt die zahlreichen Gäste, dankte dem Herrn Schult-

war , sie wußte, wie gern er mit ihr prunkte, was fie gar
nicht liebte. r»a- ihrem zurückhaltend«? Wesen fremd uud
unschön erschien.

Walter war noch so sehr jung . Vielleicht war La¬
der Grund für alles , was Irene jetzt seltsam und «n»er-
ständlich an ihm dünkte; In manchen Dingen »war schserr
er ihr refier als seine Jahre es waren , er wüst - und
konnte viel, sein scharfer Geist frappierte sie oft, aber in
manchem fand sie ihn wieder unreif und »«fertig
Leben gegenüber.

Sir glaubte , daß sein Empfinden für Frauen »sch «tu
anderes werden würde . Auch in sein Leben mußte die
Liebe einmal kommen, er würde dir Eine, die '.Einzige
finden, die die Schweller, auch die geffebteste, an die zweit«
Stell « drängen mußte. Irene hoffte auf diesen Wende- :
»unkt in Walters Dasein. Denn die ausschließliche «Mi
leidenschaftlicheLieh«, die er ihr entzegenbrachte, erschE
ihr zuweilen beängstigend. Sie hatte Bewerber gehabt i»
den letzten Jahren , zweimal hatte sie Männer zurück-
gewiesen, die » erbend vor ihr gestand««. Sie fühlte kein«
Neigung zu ihnen und wenn sie sich auch in andere Ver¬
hältnisse sehnte, so wollte sie sich doch niemals »erlchernen
ahne Liebe.

Und jedesmal , wenn ein Mann Irene huldigeud mid
»oll ernsten Interesse - genaht war , hatte Walter gezittwt:
und gebangt, Laß er sie verlieren wurde an einen Fremde ^. '
Und sedeSmal hatte er befreit anfgeatmet, « eun fie di«;
Entscheidung traf , daß fie frei bleibe« wällte . . . ^

L Kapitel.
Di « Geschwister tragen Dr . Horst Valkmer in dem-

selben Gartenrestaurant , m dem f>« de« ersten Aden- »fit
ihm »erbracht.

Irene schüttelte ibm « arm die Hand «nd sagte mit
lichtenden Augen: »Wie habe ich mich über deine« ttr-
folg rrnd d«n Fr - is»ruch de" Ehepaares gefreut ! Und wie
froh »nd glücklich mußt du He lle sein in dem Bewußtsein,
zwei Mensche» «löst rmd befreit «nd zum Leben -muck»
geführt M Hab««."

Fortsetzung folgt.) , . j
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heiß, dem Geineinderat und der Bürgerschaft für dar seit¬
herige Wohlwollen und bat um fernere Gunst. Ein leben¬
des Bild „Heimkehr aus der Gefangenschaft am hl. Abend",
brachte Weihnachtsstimmung.- Zwei weitere Theaterstücke
„Förster Wilden" und der „Dorflump " wurden flott und
sicher wiedergegebeu. Beifällige Aufnahme fanden ebenfalls
die turnerischen Leistungen und das Duett „Der neue Bursche"
wie die Soloszene „Der Angler". Alles in Allem, ein recht
gemütlicher, unterhaltender Abend, von dein wir dem Verein
einen guten Kassenabschluß zu seinem Turiihallefonds recht
gönnen. „Gut Heil !"

sj Rohrdorf , 22. Dez. Schon seit Wochen plauderten
unsere Kleinen von nichts anderem mehr, als vom Christ¬
kindl«. Fleißiger als je zuvor trippelten die kleinen Füßchen
alltäglich zur Kinderschule. Und kamen sie dann mit erfro¬
renen NäSchen und roten Bäckchen heim, war das eine Ge¬
heim? und Wichtigtuerei! Denn von all dem, was Schwester
Mina mit nimmermüdem Fleiß den Kleinen einlernte, durfte
drch ja nichts verraten werden ! Und wirklich, ste konnten
ihre sonst immer wackelnden Schnäbele halten. Die Tage
wurden mit so großem Fleiß gezählt und mußten deshalb
auch rasch abnehmen. Und gestern kam's Christkindle, hatte
wieder einen mächtigen Christbauin in der Kirche aufgestellt,
mit vielen Lichtlein daran und obendrein an ein jedes her
Kleinen in Liebe und Treue gedacht. War das wieder eine
Freude, um den Christbaun: herum zu stehen, die Liedlein
und VerSlein herunter zu singen und zu sagen, und dann
— da« ist wohl immer das Wichtigste — die Körbchen in
Empfang zu nehmen, um in glücklicher Freudr damit heim-
zugehen. Fürwahr , ein sinnig herziger Zauber ruht ob solcher
Christbeschernug und die Erwachsenen nehmen diese fröhliche
und selige Weihnachtsstimmung gerne in sich selber auf!
Zwei Solls , die die Feier verschönten, seien dankbar hervor¬
gehoben.

* Ebhausen , 22. Dez. Schreiner A. Roth  von hier
hat in Calw die Gesellenprüfung mit Erfolg abgelegt.

* Pfrondorf , 21. Dez. Am Sonntag Abend veran¬
staltete Herr Hauptlehrer Scharr mit seinen Schillern eine
in allen Teilen ' gut gelungene Weihnachtsfeier.  Der
Schulsaal war von den Eltern und Angehörigen dicht besetzt.
Es war für die Kinder und Eltern nach den fünf entbehrungs¬
reichen Jahren einmal wieder etwas Erhebendes. Die Kinder¬
augen strahlten vor Freude, als sie am Schluß von: ^Christ¬
kind und Knecht Rupprecht" mit einer stattlichen „Laugen¬
bretzel" bedacht wurden. Für die Mühe und die schöne Feier
-an dieser Stelle „besten Dank". - n.

Aus dem übrigen Württemberg.
Landwirtschaftliche Tagung in Stuttgart.

p Stuttgart , 21. Dez. An: 20. Januar 1̂ 20 wird in
Stuttgart eine Tagung sämtlicher landwirtschaftlicher
Organisationen , von Bayern , Baden , Hessen
und Württemberg  stattfinden , bei der Gutsbesitzer
Ad e lm a n n -Boxdorf bei Nürnberg und Oberregierungs¬
rat Haffner  von der Zentralstelle für Landwirtschaft Vor¬
träge halten werden.

Forderungen der Landwirtschaft.
p Stuttgart , 2l . Dez. In Stuttgart fand am 18. ,ds.

Mts . die 4. Sitzung der Arbeitsgemeinschaft der süddeutschen
Landesbauern - und Landesarbeiterräte statt, der außer den
Landesbauemräten von Bayern , Baden, Hessen u. Württem¬
berg, Vertreter der Zentralstelle für Landwirtschaft, des land¬
wirtschaftlichen HauptverbandeS Württemberg-Hohenzollern,
sowie des Verbandes landwirtschaftlicherGenossenschaften n.
deS Schwäbischen Bauernvereins amvohnten. Es wurden
zwei Entschließungen angenommen, in denen folgende Forde¬
rungen . erhoben wurden : I . Die Landwirtschaft lehnt für
Brotgetreide und Gerste aus der Ernte 1919 Prämien in
jeder Form grundsätzlich ab ; 2. Die Erzeugerpreise für Brot¬
getreide der Ernte 1919, die in keinem Verhältnis zu den
gestiegenen Erzeugungskostenstehen, sollen alsbald erhöht wer¬
den mit Rückwirkung auch für die bereits ausgeführten Liefe¬
rungen. 3. Sollte diesen beiden Forderungen nicht entspro¬
chen werden, so sind die Prämien nach dem von den land-
landwirtschaftlichen Organisationen aufgestellten Vorschlag fest¬
zusetzen. Die vom Neichswirtschaftsministeviumbeabsichtigte
Prämienregelung trägt süddeutschen Verhältnissen nicht Rech¬
nung. 4. Spätestens am !0. Februar 1920 ist von der Reichs¬
regierung der Plan für die Bewirtschaftung deS Jahres 1920
aufzustellen und sind gleichzeitig. Erzeugerpreise festzusetzen.

'Gegen eine Prämienwirtschaft wird mit den schärfsten Mit¬
teln vorgegangen. Endlich soll im deutschen Landwirtschafts-
iat der mittlere und kleine Besitz nicht mehr ausgeschaltet
werden.

p Stuttgart , 21. Dez. Vom Beirat der würt'teniber
gischen Verkehrsbeamten wird unS mitgeteilt : In weiten
Kreise» scheint die Meinung zu bestehen, als sollte durch
die im 6. Nachtragsetat genehmigten Stellen die Zahl der
staatlichen Beamten und Arbeiter vermehrt werden. Dem¬
gegenüber ist zu bemerken, daß diese Stellen für Beamte
und Arbeiter geschaffen sind, die seit Jahren im Staatsdienst
und alle auch schon längere Zeit in dem Dienst beschäftigt
sind, in dem ihnen nun eine planmäßige oder Beförderungs¬
stelle zugewiesen wird. Die große Zahl der Stellen rührt
einmal daher, daß in Württemberg seit 1914 keine plan¬
mäßigen Stellen mehr geschaffen wurden, sie entsprang aber
auch dem Bedürfnis , vor dem Uebergang der Eisenbahnen
und der Post an das Reich die württ . Anstellung?- und
Beförderungsverhältniffe den preußischen und denen im
Reich möglichst anzugleichen.

r Stuttgart , 20. Dez. Der drohende Streik der Ange¬
stellten des Groß- und Kleinhandels wurde durch den
Schiedsspruch des Schiedsgerichts beseitigt. Die Angestellten
wie die Arbeitgeber haben ihn angenommen. Die Teuerungs¬
zulagen betragen vom 1. Dezember ab 40—110 Mk., je
nach der Höhe des bisherigen Einkommens. Auch die weib¬
lichen Angestellten erhalten diese Sätze. Die Angestellten
werden durch ihre Tarifkommisston versuchen, die Teuerungs¬
zulagen auch für die Angestellten der LebenSmittelhandels
und der Drogenkleinhandels, die bisher von der Regelung
ausgeschlossen sind, zu erreichen.

O Mötzingen, 20. Dez. Nachdem nunmehr sämtliche
von hiesiger Gemeinde in englischer Gefangenschaft gewese¬
nen Ausmarschierte zurückgekehrt sind, nämlich: Gustav Wil¬
helm Huber,  Oberlehrer ; Karl Teufel,  Bauer ; Fritz Hau¬

ser , Pflasterer ; Friedrich Dengler,  Schreiner ; Gsttlob
Schmid,  Hafner ; Jakob Sindlinge .r,  Küfer ; Jakob
Böckle , Bauer ; Wilhelm Ma  st, Goldschmied; Johann Chri¬
stian Sattler,  Schuhmacher ; Joh . Friedrich Hauser,
Zimmermann ; Johannes Geigle,  Schneider , befinden sich
jetzt noch 4 in französ. Gefangenschaft: Gottlieb Wagner,
Gipser ; Wilhelm Luginsland,  Maurer ; Karl Vetterle,
Bauer und Constantin Christein,  Steinhauer . Leider
wurde die Ehefrau des Letzteren vor einigen Tagen mit der
recht traurigen Nachricht deS Ablebens ihres Mannes über¬
rascht; für' uns wiederum ein Zeichen der großen Humanität

^und Menschlichkeit deS Franzosen, der sich nicht einmal dazu
entschließen kann, kranke, durch verschiedene Gefangenenjahre
allmählich zu Grunde gehende Menschen auszuliefern und
ihres Sklavenjochs zu entledigen. Wolle Gott, daß den noch
fern von der Heimat Schmachtenden, das in den nächsten Ta¬
gen in jedermanns Herzen klingende „Frieden , auf Erden"
zur Wahrheit werde und sie von ihren Lieben baldigst in
ihrer Mitte ausgenommen werden dürfen.

r Waiblingen , 21. Dez. Die Milchhamsterei war in
Strümpfelbach zur Landplage geworden. Plötzlich hat die
Milchanlieferung an der Sammelstelle um die Halste zugenom¬
men. Das ist der Erfolg der Selbsthilfe, denn die Einwoh¬
nerwehr greift die Milchhamsterer auf und nimmt ihnen die.
Kannen ab.

r Gerabronn, 21. Dez. Jagdpächter Burkert kam von
der Treibjagd heim. Beim Aussteigen ans dem Gefährt vor
seinem Hanse gab er dem bei ihm bediensteten und neben
ihm sitzenden Krämer das Gewehr in die Hand, um abstei-
gen zu können. Es war aus Versehen noch nicht entladen
worden. Plötzlich ging der Schuß loS und traf den 52 jähr.
Schreinermeister Ernst Difflipp tödlich in? Herz. Dieser
hinterläßt eine Witwe mit drei unversorgten Kindern. Das
Unglück konnte nur dadurch geschehen, daß das 6 Schuß fas¬
sende automatische Gewehr zwar im Magazin entladen war,
aber im Lauf noch eine Patrone enthielt.

r Dom Schwarzwald , 20.Dez. Die Deutsche Edelstein¬
gesellschaft in Idar beabsichtigt, wie daS „Schwarzw. Tag¬
blatt" erfährt, im württembergischen und badischen Schwarz¬
wald Industrien für synthetische Steine zu errichten.

r Bon der bayrischen Grenze , 18. Dez. Als ein Güter¬
zug auf der Linie Donauwörth —Treuchtlingen auf freier
Strecke halten mußte, wurde er von fünf Kerlen überfallen,
die auS einzelnen Wagen Stückgut mit Lebensmitteln herauS-
holten. Der Schlnßbremser wurde, als ec einschreiten wollte,
mit Erschießen bedroht.

Handels - und Marktberichte.
Reutlingen , 19. Dez. Edwin F r e y, . Bäckerin, hier,

verkaufte sein an der Albstr. 71 gelegenes Bäckereianwesen
samt Inventar , an Ehr . Bauer,  Bäckern :, von UntermuS-
bach OA. Freudenstadt, um den Preis von 59000. Mk. — Der
Abschluß erfolgte durch daS Immobilien - und Hypythekenge-
schäft Albert Preßburger  in Horb a. N.

* Schweinemärkte. Der Schweinemarkt in LudwigSburg
:var mit 140 Milch- und 3 Läuferschweine:: befahren. Preis
für 1 Milchschwein 120—185 Mk.. für 1 Läuferschwein 250
Mk. — In Besigheim ist die Maul - und Klauenseuche auSge-
brochen. — Der Schweinemarkt in Weilderstadt (Christmarkt)
war mit 92 Läufer- und 684 Milchschweinen befahren. Be¬
zahlt wurde für gut fleischige Läufer 460—510 Mk., für
Milchschweine1. Sorte 195—240 Mk., für 2. Sorte 150—
18S Mk. Der Handel war sehr lebhaft.

Herrenberg, 20. Dez. Ans dem heutigen Schiveinepmrkt
waren zugeführt : 57 Stück Milchschweine; Erlös pro Paar
350—420 M ., 5 Stück Läuferschweine; Erlös pro Paar 690
M . Verkauf flau.

Tübingen, 17. Dez. Der letzte Schweinemarkt war mit
etwa 170 Muchschweinen befahren. Für ein Tier wurden
110—140 Mark bezahlt,

Heilbronn. Schafmark  t. Zufuhr in 2 Herder: 160
Stück. Davon verkauft SO Stück mit einem Gesamtwert von
29 500 M . Unverkauft blieben 70 Stück. Bezahlt wurden
für 1 Paar Lämmer 350—380 M . Kaufsliebhaber zahlreich
vorhanden. Verkauf ging ziemlich schleppend wegen der stei¬
genden Tendenz.

Büchertisch.
Können wir die Kirche entbehren? Von Pastor Jähkel.

32. S . Berlin W 35, Verlag des Evangelischen Bundes.
45 Pf . ; 10 St . 4 Mk. ; 100 St . 38 Mk.

Es ist eine wirklich aktuelle Schrift. Sie stellt zunächst
dar, wie Religion Gemeinschaftssache ist und eine organi¬
sierte Kirche erfordert ; sie schildert weiter die religiösen, sitt¬
lichen und sozialen Aufgaben der Kirche; sie läßt sich aber
bei alledem und in einem besonderen Teil auch auf die An¬
griffe und Eimvände ein, die gegen die Kirche erhoben werden.
Die Schrift wird so zu einem wertvollen Hilfsmittel im
Kampf um die Weltanschauung, einem Äbwehrmittel auch
gegen die Propaganda für den Kirchenaustritt, die in den
letzten Monäten wieder zu arbeiten begonnen hat.
Obige Volksschrift istvorrätigbeiG .W.Zaiser,Buchhdlg.Nagold

Letzte Nachrichten.

darüber stattfinden sollen, über wieviel DchiffSmaterial Deutsch¬
land noch verfügt. Ueber die Materialablieferung und die
Abgabe gewisser Gebietsteile wird wahrscheinlich am Mitt¬
woch zwischen den deutschenu. den alliierten Sachverständi¬
gen die erste Beratung stattfinden.

Ein norwegischesKomitee zur Bekämpfung
der Hungersnot.

Genf. 2l . Dez. Dem internationalen Komitee v>«:
Roten Kreuz in Genf ist von der norwegischen Rote-Kreüz-
Organisation berichtet worden, daß in Uebercinstimmung mit
dem Bund norwegischer Landwirte und dem philanthropischen
Komitee ein Komitee zur Bekämpfung der Hungersnot ins
Leben gerufen worden sei. Die Aufgabe dieses neuen Ko¬
mitees wird darin bestehen, Unterstützungsgelderzu sammeln,
die den ärmsten Völkern zugute kommen sollten. Die ein
geleitete Sammlung wird wohl mit viel Wohlwollen ausge¬
nommen und das norwegische Rote Kreuz hoffe noch vor Jah-
resschluß den ersten Hilfszug nach Wien abgehen zu lassen.

FranzösischeHaftbefehle gegen deutsche Soldaten
und Offiziere.

Berlin . DaS Kriegsgericht in Lille erließ zahlreiche
Haftbefehle' gegen deutsche Sdldaten nnd Offiziere, die wegen
Verbrechens im besetzten Frankreich verfolgt werden ; 3 Leut¬
nants und ein Hauptmann wurde in die Zidatelle von Lille
eingeliefert.

Verschwörung in Irland.
Berlin , 23. Dez. AuS Württemberg wird dem „Perl.

Lokalanzeiger" gemeldet : Den englischen Blättern zufolge
ist man davon überzeugt, daß in Irland eine weitverzweigte
irische Verschwörung gegen die britische Verfassung besteht.

Meuterei auf einem amerikanischen Schiff.
New-Pork. (Havas .) 11 Mann der Zivilbesatzung des

amerikanischen Transportdampfers , der die amerikanische
Friedensdelegation zurückbrachte, wurden wegen Meutere:
auf offener See verhaftet. Seine Leute befinden sich noch
im Kranken-Zimmer des Schiffes, da sie auf der Ueberfahrt
durch Schüsse verletzt wurden.

Skandalprozeß in Paris.
Berlin , 23. Dez. Wie dem Bert . Lok.-Anz. aus PanS

berichtet wird, kündigen dortige Blätter einen neuen Skandal¬
prozeß an . Einem Hauptsekretär eines früheren franz. Ministers
steht wegen Nmtsmißbrauchs die Verhaftung bevor.

Die Sinfeiner in Dublin.
Berlin , 23. Dez. Laut „Berliner Lokalauzeiger" über¬

fielen in Dublin 50 Sinfeiner die Büros der Zeitungen,
zerstörten die Telephon- und Telegraphenanlagen , zertrüm¬
merten die Maschinen und schleppten große Mengen der
fertiggestellten Flugschriften mit sich fort.

Ausweisung eines Polizeidirektors aus Ludwigshafe«.
Berlin , 23. Dez. Aus Frankfurt a. M . wird dem „Bert.

Lokalanzeiger" berichtet, daß nach einer Meldung aus Lud-
wigshafen der erst vor kurzem eingestellte Polizeidirektvr
Thumann , der bisher als Polizeileutnant Dienst tat , von der
französischen Behörde wegen passiven Widerstände? auSge
wiesen und nach dem rechtsrheinischen Gebiet abgeschoben
wurde.

Deutschenhaßder schottischen Fischer.
Amsterdam. Allg. Handelsbladet meldet auS London:

Die Schiffer der Fischereifahrzeugevon Nordschottland haben
beschlossen, sofort die Arbeit niederzulegen, wenn einem

deutschen Fischerfahrzeug gestattet werden sollte, in Schott¬
land Fische zu landen.

Eisenbahnunglückin Douai.
Paris , 23. Dez. (Havas). Die norddeutsche Bahngesell¬

schaft teilt mit : Am Eingang des Bahnhofs von Douai
fuhr ein Güterzug in den Expreßzug, der um l Uhr 35 Lille
verließ und um 6 Uhr 25 nachmittags in Paris cintreffen
sollte. Der Hintere Gepäckwagen und die drei letzten Wagen
wurden zertrümmert. Man meldet 9 Tote und eine Anzahl
Verletzte. Untersuchung ist eingeleitet.

Mr di» Schrlstlettu»» verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Nagolt.
Druck». Verlag der » . W. Zalser'lchen Buchdrucker?: tAarl tzats-r) Nas-ld

Zentrumsparteitag.
Berlin , 22. Dez. Der Reichsparteitag der deutschen

Zentrumspartei wird am Montag , den IS. Januar , im
Reichstagsgebäude in Berlin stattfinden.

Gegen die Errichtung einer irischen Republik.
London, 21. Dez. Reuter . Bonar Law erklärte in einer

Rede in Liverpool, die Regierung werde die Errichtung einer
irischen Republik nicht dulden. Anschläge, wie der auf French
würden daS britische Volk niemals dazu bewegen, Irland
Selbstbestimmung zu gewähren.

Die Pariser Verhandlungen über Scapa Flow.
Bern , 22. Dez. (TU.) AuS Paris wird gemeldet: Der

Oberste Nat wird sich heilte vormittag (Montag ) versammeln.
Wenn die englische Friedensabordnung aus London .die nö¬
tigen Instruktionen erhalten hat, wird daS Studium der von
Deutschland zn verlangenden Entschädigungenfortgesetzt wer¬
den. Die englische Regierung verlangt , wie schon gemeldet
ist, daß an Ort und Stelle in Danzig und in verschiedenen
anderen deutschen Häfen durch Sachverständige Feststellungen

Amtliche Bekanntmachung.
Verfügung des Arbeitsministeriums ,betreffend die Betriebs¬
schlußstunde für Wirtschaften , Theater und dergl . und die

Polizeistunde.
Auf <8rund deS 8 3 der Verordnung betreffend die Er¬

sparnis von Brennstoffen und Belenchtungsmitteln vom I I.
Dezember 1916 (RGBl . S . 1355) und der mir als Staats-
kommiffar für die wirtschaftliche Demobilmachung gemäß
88 l und 4 der Bundesratsoerordnung vom 7. Nov. 1SI8
(RGBl . S . 1292) erteilten Ermächtigung verfüge ich im Ein¬
vernehmen mit dem Ministerium des Innern ':

1. Die Betriebsschlußstundefür Gast-, Speise- u. Schank¬
wirtschaften, CafSs, Theater, Lichtspielhäuser, Räume , in denen
Schaustellungen stattfinden, sowie öffentliche VergnüguugS
statten aller Art, desgleichen Vereins- u. Gesellschaftsränme.
in denen Speisen oder Getränke verabreicht werden, wird für
sämtliche Gemeinden deS Landes auf 10 Uhr abends festgesetzt.

Die Oberämter werden ermächtigt, in dringenden Einzel
fällen eine spätere Schließung, jedoch nicht über 11 Uhr abends
hinaus zu gestatten.

2. Die Betriebsschlußstundegilt zugleich als Polizeistunde
im Sinne der Ministerialverfüg'ung vom 2. Dezember 1871
(RGBl . S . 302) und des 8 365 des Reichsstrafgesetzbnchs.

Die Polizeistunde ist auch in den Räumen geschlossener
Gesellschaften einzuhalten.

3. Die Verfügung deS Arbeitsministeriums betreffend
die BetriebSschlußsttmde für Wirtschaften, Theater und dergl.
und die Polizeistunde vom 21. v. M . (Staatsanzeiger Nr.
269) wird «ufgehoben.

4. Im Fälle der Befreiung von der Vorschrift der Ziff.
1 Abs. 1 dieser Verfügung auf Grund der Ermächtigung in
Abs. 2 ist eine Sportel gemäß Tarifnummer 11 zu dem all¬
gemeinen Sportelgesetz anzusetzen und in vorschriftsmäßiger
Weise zu verrechnen. 2686

5. Diese Verfügung tritt am 25. Dezember 1919 in Kraft.
v. Die Ortspolizeibehörden werden um geeignete Be¬

kanntgabe sowie Ueberwachung der Durchführuim ersucht.
Nagold, den 22. Dez. 1919. Oberamt : Münz.
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Unser« Lckslter sind an . Mttvord , 24. VeL.

geöffnet
von vorm. 8 bis nsckmittaßis 1 Ukr.

^m Ssmstax , 27. vex . bleiben unsere Oe-
sckSklsräume

gesetilossen.
2689

NvD Vor8l » niÄ
Sckaibls . Oolmelscd . lllsvL.

vr . SrundlLr
ist

WLecleraukaakme ä«r Lpreebstnitäe wirä de-
Lavnt xexedeu . Sk«2

Hausen-Wildberg.

ochMseinlaöung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir unZ , Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Dienstag , den 3V. Dezember 1919

in daS Gasthaus z. „Bären " in Wildberg sreund-
freundlichst einzuladen . 2Z83

Kail Licht 8 Berts Hsisse!
Sohn de- ^ Tochter des

Gottlob Lauser , Landwirt n Konrad Huissel, Glaser¬
in Hausen OA . Leonberg . 2 meister in Wildberg.

Kirchgang V»1 Uhr.
Wir bitten , die? statt besonderer Einladung ent-

gegenzunehmen.

am SO. Dez . vom Bahnhof
zum Oberamt —Löwen

WmrzcBckfmM
mit größerem Inhalt.

Der ehrliche Finder wird
gebeten , diese gegen gute Be¬
lohnung abzugeben bei der
Geschäftsstelle ds . Bl . 2693

Eine gute

Violine
sllr ungefähr 3 Wochen

zu miete« gesucht.
Angebote bitte unter A .2S33

an die Geschäftsstelle deS
Gesellschafters.

Rohrdorf.
Suche auf 18. Januar

ein solides , ordentliches

nicht unter 18 Jahren . "

Frau Louis Koch. Mw.

Mädchen

Postkarten
mit

Winter-
Luudschksteu
— in schöner Auswahl —

bei

G. w . Zaiser,
Buchhandlung , Nagold.

Nagold.

kaust per Pfund 2. 60.

Albert Raaf
2680 Bahnhofstr . 52.

Aue Amok,

und eine neue

hat zrr verkaufen.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle dS. BI . 2677

WMViL
Vorrätig bei

G. w . Zaiser
Buchhandlung Nagold.

MM - . H Rk.
Mhsklle. . K M.
Whssechlle8 M.

Obige Preise bezahle per
Nachnahme für große , gutbe¬
handelte Felle . Für Fuchs,
Marder, Iltis , sowie alle
anderen Felle noch nie da-
gewesene Preise . Senden
Sie Ihre Pelzfelle gezeichnet
ein , dieselben bleiben Ihr
Eigentum bis Uebereinstim-
müng im Preis erzielt ist.

A MaWssn
moderne Tierausstopferei

Pforzheim 2509
Lindenstr . 82. Telef »n 1501.

Wir veranstalten am 2. ksisrtSK 26. Oer.
im b>ammsaale abends 6 Okr eine

WdllsMlöler
mit ^ ukkükrunA von 2 sckvväb. Volksstücken
„Osr dndilar " . v. lilax vürr
und «O'Kevelvriio in krtsdlsnxa " v. bl. Ztreicli
unter kreundl. Nitrvirkung üiesiAer musikaliscker

Kräkte. ^ nsckliekend OadsnverlosunA!
Eintritt 2 blk. Wir bitten um rskilr. 8eteili §unA.

bür die l̂ Iitglieder uncl keim^ekekrten
XrieASAekanAenen wird ciie beier am 3. beier-
taA. abends , abMbalten . 2678

Neie Mser-ZnilW MgM.
CM.Hk?r§8SWil.Me!lSUg

Am Samstag den 27 . Dezember , vormittags 11 Ahr
findet im Hotel zum „Waldhorn " in Calw eine

außerordentliche

statt . Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt notwendig.

E Der Vorstand.

MkkrtSrgenefsl;si;«h?k« Walde«?.
Die Vergebung der Lieferung von Bier , Mineralwasser

und grünem Gemüse für die Zeit vom 1. 1. biS30. 6. 1920
findet am 24. Dezember 1919 vormittags 10 Uhr statt.
Bedingungen liegen im Geschäftszimmer auf . 2664

VmiWW irr AieBeilithmk Nagold.
Abgabe von je 18 Weihnachtskerzen gegen

Vorzeigen der Mitgliedskarte zum Selbstkostenpreis sofort bei
Kamerad iVdolk Üsllsr . 2698

ÄrieSWNriMWRUM.
Die Innung hält am Samstag den 27 . Dezember 1919

(Iohannesfeiertag ) , mittags 2 Uhr im Gasthaus zum
„Waldhorn" in Ebhausen die

kAersamIa
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Wahlen.
4. Lohntarif.
5. Sonstiges.

Nagold , den 22. Dezember 1919. 2685^
Obermeister: Gabel

IZlMWliiiieil
»n ^ RrnvvrLskI

einpkieklt billigst  228S

z.Verver. ÜKM.
kernruk 111.

BeMsarbeimm EM.
(Für die Oberamtsbezirke Calw und Nagold .)

Fernsprecher No . 109. Lederstraße 1S1.

Gesucht werden:
1 Schneider.
1 jüngerer Kausruan«.
1 StenolyyWn.
2Dienstmädchen.

Stellen suchen:
1 Dächer.
1 Konditor.
1 Friseur,
i Fahrknechr.
l Heizer.

2 SchuhMcherlehrlinge.
Die Arbeitsvermittlung erfolgt unentgeltlich . DaS Ar¬

beitsamt ist geöffnet:
Montag bis Freitag : 8— 12 und 2—6 Uhr
Samstag : 8—3 Uhr.

Meldungen werden auch von unserer Nebenstelle in Nagold
Herrenbergerftr . 19, Fernsprecher Nr . 80, entgegengenommen.

Calw, den IS. l2 . ISIS. 2678
Keiwaüer: Proß.

Allzemw Beleih- s.Priml-NmehtN-AsM
Kommanditgesellschaft

Jammstr . L a h r i . B . Ecke Kccherstr. 80.
Fernruf 497 . Gekürzte Briefaufschrift : ^ 6O ^ , Lahr/B.

Geschäftstätigkeit:
Finanzierungen wirtschaftlich gesunder Geschäfte deS Klein¬
handels und Kleingewerbes . — Kurze Kredite für einwand¬

freie Warentransaktionen . — Warenlombarde Vorschußfreie
Gewährung von Privat -Darlehen zu produktiven Zwecken
an Personen jeden Standes gegen angemessene Teilrück¬

zahlungen.
Zahlreiche Empfehlungsna .:,weise. Rasche, verschwiegene

angenehme Geschäftsabwickelnng . 2679

Bestellungen auf 2667

vüngsrglps unö
Düngerkslk

nimmt entgegen
Chr . Herter , Ebhanfen.

ackröfen
für Bäckereien und Landwirte baut,

Branntweinbrennereien
mauert ein , sämtliche Materialien und Armaturen
.' . .' . dazu liefert

Wilh . Geiz
BMOMllZeMsta.Vrmaiureuschlofferei

2079 E S k W . Telefon 71.

utrnelt
N-jiliiix»

Li«ki«r »i-ickÜi-U Lnä -nr»»»!« «n » 1.1»IUM/lt , -««i«Si- 8rl-xliz»°zcwSS°t»»II»

s b«». isl ZS°/a»II» »reds

Södisr-Leriior
tiilLärmIsodil SisLrikstLallz«!
Ztuttgart-Ladlenderg.

Nagold . 2692
Ein jüngerer

kann eintreten , und einen

Wägen Knaben
nimmt in die Lehre

Z. Brezing
Schmiedmstr.

Sache za kaasea

sind eingetroffen

(für mich) ein

WM.
Hanptlehrer

F . M i t s che l « n
2676 in Waiblingen.

MetaUbetterr^
Stah 'dmhlmttratzn Kinderbette,
Polster ».n std«,m Katawg stetLreumSkslksdrUl,Lad!i.?a»r.

2632 Gesucht
für 1. Jan . oder später bei
hohem Lohn tüchtige , saubere

Köchin
wegen Heirat meiner jetzigen.,
Zimmermädchen vorhanden.

Frau Carl Knoll,
Pforzheim, Friedensstr. 62.

Es. ZWiuMreiu.
Beteiligung bei der Beerdi¬

gung des Mitglieds Adolf
Sautter . Versamml . 1*/* Uhr.

Weihnachts-Feier V-3 Uhr
im Vereinshans . 2688

GtMMM -NlNüW.
Ev . Gottesdienst.

23. Dez . 4 Uhr Weih¬
nachtsfeier der Kleinkinder¬
schule im Vereinshaus.

25 . Dez . Christfest.
Vs 10 Uhr Festpredigt.

(Schai ' er.) 'Abendmahl mit
vorgebender Beichte. Opfer
für BczirkserziehungSverein.
5 Uhr Abendpredigt (Sem .-
Oberl .Goes .', in , Bereinshaus-
saal.

26. Dez . Stephanusfeiertag
V- lO Uhr Predigt (Weitorecht)
im Vereinsciaussaal.

27. Dez . Johannesfeiertag
'/,10 Uhr Predigt (Missionar
Seeger ) in , Vereinshaussaal.
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